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einer jo großen Fläche auf eine längere Periode vertheile. Das zu Haber 

bejtimmte Feld wird in der Kegel zweimal gepflügt; die zweite Pflugarbeit erfolgt 

wo möglich noch im Herbfte oder bei offenem Boden im Winter, fo dag im Früh- 

jahr nur noch eine Eggenarbeit nachzufolgen hat, um den Saamen unterzubringen. 

Man vechnet pr. Morgen einen Saatbedarf von 4 Sri. Der Ertrag des Früh- 

habers wechjelt zwifchen den Grenzen von 6 und 7'2 Scheffeln & 170 Pfund; 

der Späthaber gibt etwas mehr an Scheffeln; der Scheffel wiegt aber um 15—20 

Pfund weniger. 

Eine Mifhung von Haber, Widen und Erbjen wird zu dem Zwede 

angebaut, um die nöthige Saatfrucht fir das „Wickfutter“ zu gewinnen. Der 

Saatbedarf pro Morgen it 3 Sri. Haber, 1 Sri. Wicken, Ye Sri. Erbjen. 

CV. Suttergewädfe. 

Miihung von Wien und Haber (das fogenannte „Wicffutter“) zum Grin: 

abmähen. Ihre Beftimmung ift eine doppelte; bald wird fie grün gefüttert, bald 

zu Heu gemacht. Im beiden Fällen gefchieht das Abbringen vom Felde wo mög- 

lic) in der Periode, da die Widen anfangen in die Blüthe zu treten. Sie fommt 

in frifche Düngung und es gehen ihr zwei Pflugarbeiten voran. Der Saatbedarf 

befteht in 4 Sri. pr. Morgen, nämlich) 212 Sri. Haber ımd 14. Sri. Widen 

und Erbfen, denen man wegen des fteiferen Stengel8 auch wohl noch Ya Sri. 

Aderbohnen zumifcht. Mean füet breitwürfig. Die Saat des Theiles, der dazu 

bejtimmt ift, grün abgefüttert zu werden, gefchieht in Zwifchenräumen von 2 zu 

2 Wochen, damit man nicht in die Nothwendigfeit fomme, hartftenglichtes Futter 

zu verwenden. Der Ertrag, al8 Heu angenommen, wechjelt zwifchen 24 und 32 

Gentner. 

Die Grünfutter-Pflanze Sorgho (Vgl. Seite 17) ift erjt feit wenigen Sahren 

in den milderen Theilen Wirrttembergs in die größere Cultur eingeführt. Sie 

verlangt ein Fräftiges, gut vorbereitetes Yand ohne Schollen. Die Saat gefchieht 

in der zweiten Hälfte des Monats Mai zur Zeit, wer feine Fröfte mehr zu 

befürchten find, in Reihen, die 14 Zoll von einander entfernt find. Man vechnet 

pro Morgen 10 Pfund Saamen. Diefer wird alljährlich aus Oberitafien bezogen. 

Sind die Pflanzen zwei Zoll hoch, jo wird gefelgt; fpäter wird diefe Arbeit ein- 

bis zweintal wiederholt. Die Nutzung beginnt, ehe die Pflanzen anfangen in völlige 

Blüthe zu treten. Sie fan auf zweierlei Weife gefchehen; entweder werden die 

jtärfften Stengel ausgebrochen, worauf die ftehen bleibenden fchwächeren Stengel
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noch zu einem zweiten Schnitte heranwachfen; oder e8 wird der ganze Neihen an 

einander fort mit der Senje abgebradht. Die Pflanze hat einen jehr ippigen 

jaftigen Stengel, wächst fehnell heran und Liefert jo große Mafjen von Grinfutter, 

daß ihr Ertrag den des Wickfutters weit übertrifft. Dazu fommt der Vortheil, 

daß fie erft im jpäteren Sommer nad) dem Wickfutter in die Neihe tritt. Sie 

wird vom DBieh fehr gerne genofjen. Man reicht fie ftets in Verbindung von 

anderem Grünfutter, Klee, Luzerne ıc. 

Nother Klee. Die Ueberfrucht, in welche er ausgefäet wird, ift Haber oder 

Sommerwaizen oder Winterwaizen. Seine breitwürfige Saat erfolgt in beiden 

erjteren Fällen unmittelbar, nachdem der Haber oder der Sommerwaizen unter- 

gebracht find. Im Winterwaizen gefchieht fie um diefelbe Jahreszeit, wenn nicht 

noch einige Wochen früher. Der Saatbedarf wird auf 12 Pfund pr. Morgen 

berechnet. Um den Saamen etwas zu bededen, wird, wenn nicht feuchte Witterung 

hieran hindert, das Land gewalzt. Im einem günftigen Yahrgange fan der vothe 

Klee im erften Herbfte, alfo im jechsten oder fiebenten Monate nach feiner Saat, 

noch einen Fleinen Schnitt gewähren. Seine Hauptnugung fällt in das darauf 

folgende Fahr, in welchem er gewöhnlich zwei Schnitte gibt, die nach Bedarf bald 

als Grünfutter verwendet, bald zu Heu gedörrt werden. Der Ertrag beider Schnitte 

zufammen, al Heu angenommen, wechjelt zwifchen 35 und 45 Centnern. Ryu 

dem Frühjahr, das der Nusung vorangeht, wird der Klee mit Gyps überjtreut 

(5 bis 6 Sri. pr. Morgen). 

zeigt ih nach Abbringung der Ueberfrucht, daß die Kleefaat durch irgend 

einen ungünftigen Einfluß (große Dürve, ftarfes Yagern der Ueberfrucht u. j. w.) 

mißlungen ift, jo wird, um den Ausfall zu dedfen, in ein geeignetes Stoppelfeld 

auch Iukarnatklee angefäet, der dann im darauf folgenden Fahre Einen Schnitt 

im Ertrage zwifchen 20 und 30 Gentnern Heu pr. Morgen gewährt. Es ift 

häufig nicht nöthig, das Feld vor der Saat zu pflügen; es genügt, wenn der in 

die Stoppeln gejäete Saamen mittelft des Exftirpators oder der Luzernegge unter- 

gebracht wird. Will man Heu machen, jo ift nöthig, daß der Iufarnat-Plee in 

der erjten Blüthe gemäht werde. Verfäumt man dieß, jo wird das Futter zu 

Hartjtenglicht. 

Miihung von Klee und Gras. Der hauptjächlichite Anlaf, warum das 
Kleegras in den zwei Notationen IV. und V. eingeführt wurde, ift die Schäferei. 
88 gewährt ihr jehr ausgiebige Waiden. Außerdem bringt 8 anjehnliche Erträge 
von Heu oder Grünfutter. Fir diefen Zwed dient e8 gewöhnlich im erften, für 

jenen im zweiten Nugungsjahre; doch ift begreiflich, daß dich feine bindende Regel 

it. Die Bejtellung gefchieht ähnlich wie beim vothen Klee. Man legt Werth
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auf eine veichliche Saat. Wie aus CIL zu entnehmen, jo kommt in den Nota- 

tionen IV. und V. eine leegrasfaat je zweimal vor. Die Zufammenfegung der 

Saamenmifchung it fir das erjtemal eine andere, als fir das zweitemal. An 

eigentlichem Grasjaamen wird in beiden Fällen gleichmäßig pro Morgen 10 Pfund 

englifches Naygras und ferner 10 Pfund italienisches Naygras, Liefchgras md 

Viefenfchwingel verwendet; die Zumifchung von Sleefaamen dagegen befteht dort 

in 8 Pfund Nothklee, Hiev in je 2". Pfund weißem See, Hopfenklee und Baftard- 

flee. Diefer Wechjel ift eingeführt, damit der rothe Klee nicht in zu kurzen Zwi- 

jchenräumen auf demfelben Felde wiederfehre. 

Yuzerne. Damit find 6 Felder von je 12 bis 18 Morgen Größe angebaut. 

Man wählt dazu ein fräftiges, tiefgründiges und von Unfraut reines Yand, das 

der Näffe nicht ausgefegt ift. — Ungefähr 60 Morgen von den Yuzernfeldern find 

durch vegelmäßige Berdrainung troden gelegt. — Der LYuzerne geht. entweder reine 

Brache oder Nübenbau voran. Man füet pr. Morgen 20 Pfimd Saamen aus; 

die Saat gejchieht breitwürfig umd wird im Uebrigen wie diejenige vom vothen 

selee behandelt. Die Yuzerne Hält gewöhnlich länger al® 8 Jahre aus. Sedes 

Srühjahr wird fie bald mit einer Egge mit eifernen Zähnen, bald mit der fehr 

wirfjamen Hohenheimer Lızern-Egge jtart durcheggt, um den Boden für die atmo- 

iphärifchen Einflüffe zugänglicher zu machen und Unkraut zu zerftören. Die Yuzerne 

gibt in der Negel 3 Schnitte, die bald als Grünfutter verwendet, bald zu Heu 

gedörrt werden. hr Ertrag übertrifft nicht jelten den des vothen Klees. 

Yoggen und Trejpe geben für die fängenden Meutterfchafe eine ebenjo zuträg- 

liche, als ergiebige Winter- und Frühjahrswaide. Die Saat gefchieht etwas früher 

als bei dem zum Neifwerden beftimmten Noggen, damit die Pflanzen noch mehr 

erftarft in den Winter treten. Der Saatbedarf wird zu 3 Simri Noggen umd 

2 Simri Trefpe pr. Morgen berechnet. Die Vorbereitung des Feldes ift diejelbe, 

wie zu Dinkel, Sobald im Frühjahr fein Mangel an Waide mehr ftattfindet, fo 

wird der Net des Noggens entweder als Grinfutter abgemäht, oder untergepflügt. 

Wiejen. Der größere Theil derjelben Liegt in der Umgebung des Sees umd 

in dem Thälchen beim Geftütshofe. An einigen Stellen find beide etwas feucht, 

jene, weil dem See zu lieb das Waffer etwas hoc gejpannt wird, diefe, weil die 

Ableitung des Waffers erfchwert ift. Die Pflege und Behandlung der Sceguter 

Wiefen ift diefelbe, wie diejenige, welche von den Wiefen auf den Geftiitshöfen 

angegeben wurde. Gelegenheit zur Bewälferung findet fich nicht.


